Die Schöpfungserzählungen der Genesis

Die priesterschriftliche Schöpfungserzählung (Gen 1 – 2,4a)
Sitz im Leben 
· Chaotische Zeit nach der Zerstörung Jerusalems 587 v. Chr.

· Vernichtung des Staates Juda; die Juden mussten ins Exil nach Babylon

· Verlust all dessen, was dem Volk heilig und kostbar war (Familienbindungen, Tempel, Königtum, das Land der Verheißung, die heilige Stadt Jerusalem)

· Zeit der Verwirrung, Unordnung, Orientierungslosigkeit, Erfahrung der eigenen Ohnmacht ...

Diesen Unheilserfahrungen des Volkes Juda begegnen wir auch in unserem Genesis-Text. 

Wenn da am Anfang die Rede ist von "wüst und wirr, Finsternis, Urflut (hebr. tehom)" dann sind das Bilder für das existentielle Grauen, für das Geworfensein ins Nichts, das absolute Bedrohtsein.

Und auf die bange Frage der Menschen, ob diese Chaoserfahrungen die Grundlage des Lebens und das unausweichliche Schicksal des Menschen sei, entfaltet Gen 1 eine Antwort wie ein Glaubensbekenntnis.

So sollte das im Exil entmutigte Israel in seinem Vertrauen zu Gott bestärkt und gefestigt werden. Im Fortbestand der Schöpfung sollte das Volk täglich die erhaltende Macht Gottes und seinen Heilswillen sehen. 

Literarische Gattung: Genesis 1 ist als Hymnus, als Loblied  über die faszinierende Ordnung in der Schöpfung zu verstehen, nicht als naturwissenschaftliche Aussage oder als historische Beschreibung eines Geschehens.  Alle Völker / Religionen ringsum hatten ihre Schöpfungsmythen, in denen sie das mächtige Wirken ihrer Götter bezeugten und priesen (z. B. Mesopotamiens Gilgamesch-Epos, das akkadische Enuma Elisch)

***********************************************

Die jahwistische Schöpfungserzählung (Gen 2,4b ff) ca. 950 v. Chr.

Seine Absicht ist es, den Zeitgenossen eine Deutung der Vergangenheit zu bieten. 

Sitz im Leben:

Er entsteht in der Blütezeit Israels, zur Zeit des Großreiches unter König Salomo. Das nationale Hochgefühl und die Selbstsicherheit seines Volkes veranlassten den Verfasser zur kritischen Selbstbesinnung zu rufen. Seine Schöpfungserzählung ist keine geschlossene Einheit, sondern eher die Einleitung der Sündenfallserzählungen (Sündenfall im Paradies, Kain und Abel, der Turmbau zu Babel und die Bosheit der Menschen vor der Sintflut). 

Berufen ein Leben mit Gott zu führen, greift der Mensch zu hoch, er will sich göttliche Macht aneignen und wird dann mit seiner Vergänglichkeit und Begrenztheit konfrontiert.

Symbolik:

· Der Garten symbolisiert die wohlwollende Fürsorge Gottes um die Menschen. Er will den Menschen mit den Gaben der Erde erfreuen. Der Mensch darf für sich (nicht wie in den anderen Religionen nur für die Gottheiten) arbeiten.

· Der Baum der Erkenntnis steht für Möglichkeiten / Fähigkeiten des Menschen, die er nicht gebrauchen soll: nämlich ohne Bezug zu Gott darüber bestimmen, was heilsam und schädlich sei, sich selbst zum Maß aller Entscheidungen zu machen.  

· Das „Sich-nackt-begegnen“ ist Zeichen der Unbefangenheit, des Vertrauens und der Offenheit. Eine bildhafte Aussage für das ungebrochene Verhältnis der Menschen zueinander und zu Gott.  Folge der Sünde ist Scham und der Wunsch sich zu verbergen vor Gott und voreinander, Vertrauensverlust!  

· Die Loslösung von Gott, dem Lebensspender und –förderer macht den Menschen hilflos. Der Jahwist verwendet dafür ein hebräisches Wortspiel: Der Mensch will „arum“ (= weise) werden und wird in Wirklichkeit „erum“ (= nackt, hilflos). 

*************************************************

Die theologische Bedeutung des Buches Genesis liegt 

1. in seinen Aussagen über Gott als den Schöpfer der Welt und den Herrn der Geschichte. Es wird uns ein Gott vorgestellt, dem es um das Heil des Menschen geht, ein Gott, der sich liebevoll seiner Schöpfung zuneigt, ein Gott, der will, dass es uns gut geht!

2. in seinen Aussagen über den Menschen, der von Gott gewollt, geschaffen und mit schöpferischen Kräften ausgestattet ist (Gestaltungs- und Bebauungsauftrag), der einmalig, vernunftbegabt und als soziales Wesen zutiefst auf Beziehung hin angelegt ist; 
3. auch über die Sündhaftigkeit des Menschen, der sich immer wieder von Gott entfernt und dennoch von neuem gerufen, gesandt und gesegnet wird (vgl. Abraham). 
